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Tock.
Sie	fuhr	hoch.	Es	war	dunkel	im	Zimmer,	nur

auf	der	gegen-überliegenden	Seite	des	Raums
sah	man	das	hellere	Rechteck	des	Fensters
durch	die	Gardinen	schimmern.
Tock.
Sie	schloß	die	Augen	und	versuchte	das

Geräusch	zu	orten.
Tock.
Für	eine	Schrecksekunde	bildete	sie	sich



ein,	es	entstehe	in	ihrem	Kopf,	dehne	sich	aus,
dränge	heraus,	sprenge	ihren	Schädel.

Tocktock.
Schneller	jetzt.	Gefolgt	von	einer	Art

feuchtem	Schmatzen.
Sophie	Winter	ließ	sich	ins	Kissen

zurücksinken.	Wassertropfen,	über	ihr.	Über
ihrem	Kopf,	über	der	hellgrau	gestrichenen
Holzdecke,	auf	dem	Dachboden.	Darüber	das
Dach.	Und	darüber	ein	atlantisches	Tief.
Der	Sturm,	der	still	gelauert	zu	haben	schien,

jagte	mit	einem	tiefen	Orgelton	eine	Bö
vorbei,	rüttelte	am	Fenster,	fegte	durch
ächzende	Baumkronen	im	Garten.
Die	Bäume,	dachte	sie.	Sie	werden	aufs

Dach	stürzen.	Die	Dachziegel	hinwegfegen.	Ein
Loch	reißen	in	meine	Höhle	und	die	Elemente
hineinlassen.	Balken	und	Ziegel	und	Mörtel
und	Steine	und	Wasser.
Über	ihr	trommelten	die	Tropfen	auf	die



Holzdecke.
Sophie	versuchte	sich	dahin	zu	träumen,	wo

Stille	war:	Pferdeställe,	Bibliotheken,
Gartenhütten,	der	Pazifische	Ozean,
Heuschober.	Doch	heute	gelang	ihr	das
Abtauchen	in	das	schützende	innere	Reich
nicht,	die	Geräusche	des	Sturms	übertönten
alles.	Nur	nicht	die	Laute,	die	das	Haus	machte,
bei	jedem	Windstoß.
Du	hättest	nicht	kommen	dürfen,	flüsterte

es.
Inzwischen	tropfte	es	nicht	nur	über	ihr,

sondern	auch	neben	ihr.	Das	Wasser	war	durch
die	Schlafzimmerdecke	gedrungen,	immer
schneller	klatschten	die	Tropfen	auf	den
Holzfußboden	neben	ihrem	Bett.	Wenn	du
nichts	unter	das	Leck	stellst,	stehst	du	morgen
im	Nassen,	dachte	sie	und	ging	in	Gedanken	die
Treppe	hinunter,	um	einen	Putzeimer	zu	holen.
Sie	hörte	die	Tropfen	auf	den	Boden	klopfen,

schneller,	immer	schneller.	Sie	hörte	ihren



Atem,	seltsam	gepreßt.	Sie	hörte	den
Pulsschlag	in	ihrem	Ohr.	Sie	hörte	es	wispern.
Einen	Eimer.	Sofort.
Einen	Eimer	gegen	die	Sintflut?	Sie	zog	sich

die	Bettdecke	hoch	bis	über	die	Ohren	und
drehte	sich	auf	die	Seite.
Die	Katze	sprang	aufs	Bett	und	kuschelte

sich	schnurrend	an	sie.	Der	Sturm	verebbte.
Die	Tropfen	wurden	weniger.	Endlich	schlief
sie	ein.

Sie	wachte	erst	auf,	als	es	schon	hell	war.	Einen
Moment	lang	wußte	sie	nicht,	wo	sie	war	und
woher	das	Geräusch	kam,	das	sie	aufgeweckt
hatte.	Schließlich	setzte	sie	sich	auf,	schwang
die	Beine	aus	dem	Bett	und	schrie	leise	auf,	als
sie	in	kalte	Nässe	trat.	Eine	Pfütze.	Warum	war
es	naß	in	ihrem	Schlafzimmer?	Ein	Schatten
sprang	vom	Bett	und	bewegte	sich	zur	Tür.	Was
war	das?
Sophie	schüttelte	benommen	den	Kopf.	Vor



der	Schlafzimmertür	wartete	die	Katze	und	lief
leise	maunzend	voraus,	die	Treppe	hinunter.	Sie
folgte	dem	Tier.
Und	dann	hörte	sie	es	wieder,	das	Geräusch.

Ein	energisches	Klopfen,	als	ob	jemand
hereinwollte.	Aber	der	Laut	kam	nicht	von
unten,	von	der	Haustür.	Er	kam	von	oben.	Vom
Speicher.

Nein:	vom	Dach.	Sophie	lief	auf	bloßen	Füßen
wieder	hoch,	fand	Jeans	und	T-Shirt	auf	einem
Stuhl	im	Schlafzimmer,	zog	sich	an	und	lief
wieder	hinunter.
Die	Haustür	war	zu,	verschlossen.	Und	der

Schlüssel?	Sie	blickte	sich	suchend	um.	Der
Schlüssel.	Wo	war	der	verdammte	Schlüssel?
Die	Katze	gab	einen	fragenden	Laut	von	sich,
sie	stand	mit	erhobenem	Schwanz	im	Flur,	vor
einer	geschlossenen	Tür,	und	sah	Sophie
auffordernd	an.	Sophie	machte	lockende	Laute,
während	sie	hinüberging	und	die	Tür	zur	Küche


